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Die Wandmalereien und Bildprogramme der Kirchen in der Moldau aus dem 15.–16. Jahrhundert haben trotz 
mancher Unterschiede auch viele Gemeinsamkeiten in ihrer Ausführung und Ikonographie, so dass man von einer 
einheitlichen Denkmäler-Gruppe sprechen kann. Dazu gehört auch ihre architektonische Form, eine leicht 
veränderte Form des Trikonchos, mit zahlreichen Variationen. Da die Erforschung der gesamten Bildprogramme 
der moldauischen Kirchen im Rahmen eines Vortrags nicht möglich ist, möchte ich mich auf einige Anhaltspunkte 
beschränken, die charakteristisch für diese Kirchen sind: a) Die Votiv- oder Stifterbilder, die oft mehrfigurig sind. b) 
Die Bildkonzeption der ‘‘Feinde‘‘: In den historischen Bildern, wie die Belagerung Konstantinopels im Prooimion 
des Akathistos sind die Feinde als Türken mit moderner, d.h. zeitgenössischer Ausrüstung und Waffen 
wiedergegeben. Die Ikonographie der „Feinde-Gruppen“ in den Weltgerichtsbildern von Kirchen in der Moldau, wie 
z.B. Armenier, Lateiner, Türken, Juden und Tataren ist einleuchtend für die Beziehungen zu diesen 
Völkergruppen, die zu den „Verdammten“ gehörten. c) Kurze Erläuterung des Begriffs „Cin“ als Ordnungsmodell 
für die himmlische Hierarchie – eine interessante Invention der moldauischen Künstler. 
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